
 

Podcast zum Thema: Fehlersignalisierung bei schriftlichen Äußerungen 
 
Transkript 
 

Sprecher 2 Herzlich willkommen zur zweiten Folge in unserer Reihe zur positiven 
Fehlerkultur im Englischunterricht. Heute beschäftigen wir uns mit der 
Fehlersignalisierung bei schriftlichen Äußerungen. Dazu habe ich wieder 
Alena aus Folge 1 im Studio. Wie schaut’s aus, Alena? 

Sprecher 1 Super. Ich habe schon einige deiner Tipps in meinen Klassen umgesetzt und 
bin begeistert. Nun habe ich ein weiteres Anliegen. Ich hab‘ nämlich gelesen, 
dass die traditionelle Rotstift-Korrektur bei frei formulierten Texten gar nicht 
mal so ‘ne gute Idee ist.  

Sprecher 2 Naja, wie fühlt man sich denn, wenn man einen rot korrigierten Text 
zurückkriegt und „nur noch Rot sieht“? 

Sprecher 1 Tja, da hast du recht. Das frustriert schon sehr. Dabei hab‘ ich mir ja Mühe 
gegeben und einen Text auf Englisch geschrieben. 

Sprecher 2 Eben. Daraus ergibt sich dann auch kein Therapie-Effekt, also keine 
sogenannte Fehlertherapie. 

Sprecher 1 Aha, ich sollte also Fehler so signalisieren, dass die Korrektur erst mal Hilfe 
zur Weiterentwicklung ist? 

Sprecher 2 Genau. Was macht die Lehrkraft gemeinhin, wenn sie Texte korrigiert? 
Wörter und Wortgruppen mit Fehlern werden unterstrichen und am Rand wird 
ein entsprechendes Zeichen vermerkt, das den sprachlichen Bereich des 
Fehlers angibt.  

Sprecher 1 Damit können meine Schülerinnen und Schüler tatsächlich wenig anfangen. 
Aber für Leistungsnachweise brauche ich das unbedingt. Wie kann ich das 
denn mit einer positiven Fehlerkultur verbinden? 

Sprecher 2 Ich hab‘ da einige Vorschläge. Mehrfarbige oder unterschiedliche 
Markierungen, unterschieden nach Fehlerart oder der Fehlerschwere, geben 
konkreteres Feedback. Rechtschreibfehler kann man z. B. in einer Farbe 
markieren, Grammatikfehler in einer anderen, Inhaltsfehler könnte man 
einkreisen usw. 

Sprecher 1 Ah, das kann ich dann auch in Lerngruppen besprechen lassen, so dass sich 
meine Schülerinnen und Schüler gegenseitig mit peer correction und peer 
feedback unterstützen. Das gefällt mir. 

Sprecher 2 Wenn du mit unterschiedlichen Farben und Markierungen korrigierst, kannst 
du auch besonders gelungene Passagen hervorheben, z. B. durch Sterne, 
besondere Farben, Feedback-Aufkleber, Stempel usw.  

Sprecher 1 Richtig, denn es geht ja nicht nur um Fehler, sondern auch um Gelungenes. 

Sprecher 2 Das nennt man Positivkorrektur: Erst hebst du z. B. positive Aspekte der 
Aufgabenbearbeitung hervor, bevor du auf bestimmte Fehlerbereiche 
eingehst. 

Sprecher 1 Ja, dann ist man erst mal nicht so frustriert, wenn zuerst gelobt wird. Auch als 
Lehrkraft fühle ich mich dann besser, wenn ich ja sehe, dass Gutes 
entstanden ist. 

Sprecher 2 Eben. Du kannst bei der Korrektur auch nach dem Leistungsstand der 
Lernenden unterscheiden: Bei Leistungsstarken werden Wörter mit Fehlern 
nur unterstrichen, der Fehler soll selbst gefunden und korrigiert werden. Für 
durchschnittliche Lernende markierst du zusätzlich die Fehlerstelle im Wort 
farblich, damit sie den Fehler schneller finden. Für eher Leistungsschwache 
notierst du die berichtigte Form in anderer Farbe über der Fehlerstelle. 

Sprecher 1 
 
 

Spannend! Und wenn ich eingeführt habe, welche Farbe für welchen 
Fehlerbereich steht, dann sehen meine Schülerinnen und Schüler und auch 
ich auf den ersten Blick, wo es mehr und wo es weniger Probleme gibt. 



 

Sprecher 2 Und wenn das mal zu aufwändig ist, kannst du auch selektiv Fehler 
signalisieren. 

Sprecher 1 Ja, was ist denn das? 

Sprecher 2 Je nach dem Lernstadium werden nur bestimmte sprachliche Merkmale bei 
der Durchsicht korrigiert. Z. B. hast du gerade die 1. Vergangenheit geübt, 
deswegen korrigierst du jetzt die geschriebenen Texte speziell im Hinblick auf 
die Verbform im simple past.  

Sprecher 1 Ach, das ist ja gar nicht blöd, denn die anderen Fehler, die interessieren mich 
ja erst mal nicht. 

Sprecher 2 Genau, aber das muss für die Lernenden transparent sein, sonst denken sie 
ja, der Rest wäre richtig. Du kannst z. B. die nicht speziell zu beachtenden 
Fehler mit Bleistift markieren, wenn sie schwerwiegend sind. Das hatten wir ja 
in der ersten Folge unseres Podcasts schon. 

Sprecher 1 Ja, alles klar, Bleistift ist sehr unsichtbar und regt zur Selbstkorrektur an und 
kann schnell wieder wegradiert werden. Cool! Und nicht 
kommunikationsbehindernde Fehler ignoriere ich in solchen Übungsphasen 
erst einmal.  

Sprecher 2 Exakt. Vergiss aber die individuelle Fehleranalyse am Ende des produzierten 
Textes nicht.  

Sprecher 1 Ist das quasi das Pendant zu Feedback-Gesprächen bei mündlichen 
Äußerungen? 

Sprecher 2 So ist es. Du legst den Fokus auf häufig vorkommende Fehler, aber eben 
nicht alle und weist faktisch-positiv darauf hin.  

Sprecher 1 Faktisch-positiv? Was soll das denn heißen? 

Sprecher 2 Naja, nehmen wir mal die Zeitangabe. Du schreibst nicht: „Die Zeitangabe ist 
immer falsch. Sie steht vorne oder hinten. Korrigiere und übe das.“ 

Sprecher 1 
(fällt ins 
Wort) 

Ja klar! Sondern so was wie: „Die Zeitangabe hat einen festen Platz im 
englischen Satz. Sie steht immer vorne oder hinten.“ 

Sprecher 2 Genau. Und wenn du wieder die Selbstkorrektur bzw. aus Fehlern lernen 
unterstützen willst, lässt du die Regel weg und machst ein Übungsangebot: 
„Überlege mal, wo im Englischen die Zeitangabe steht. Schlage im Buch auf 
Seite sowieso nach. Untersuche die eingerahmten Sätze und schreibe sie 
passend ins Heft.“  

Sprecher 1 Boa! Das finde ich richtig gut. Da fällt mir doch glatt noch was für die 
Vokabelarbeit ein: „Es gibt viele Verben, die eine bestimmte Präposition 
brauchen. Schau im Vokabelteil nach und lege eine Liste dieser Verben an.“ 

Sprecher 2 Siehst du, wie einfach positive Fehlerkultur geht? Ich hab‘ auch noch was: 
„An einigen Stellen hast du deutsch gedacht. Untersuche die eingekreisten 
Stellen mit deiner Lerngruppe. Notiere die richtigen englischen 
Formulierungen.“ 

Sprecher 1 Ich danke dir für diesen tollen und wertvollen Input. Ich freu mich schon aufs 
konkrete Umsetzen. 

Sprecher 2 Und ich freue mich, dass du heute wieder bei uns im Studio warst. 
Ich hoffe, dass auch unsere zuhörenden Lehrkräfte Anregungen zur positiven 
Fehlersignalisierung bekommen haben.  

 
 


